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Daniel Bumann, Restauranttester

«Masslos unterschätzt»
Seit Montag hilft der 
TV-Restauranttester 
Daniel Bumann wieder 
in fremden Küchen aus. 
In der achten Staffel ist 
er auch in Kriens und 
Ebikon zu Gast.
Herr Bumann, es ist bereits Ihre achte Staffel, 
was reizt Sie an der Sendung? 

Im Fernsehen zu sein, war sicher nicht 
mein Berufswunsch. Einmal eine eigene 
Kochsendung zu haben, ist eher der Traum 
der jüngeren Kochgeneration. Ich wollte 
aber sehen, wie eine TV-Sendung produziert 
wird. Ich dachte eigentlich auch, dass es 
damit erledigt ist, nun sind doch bereits 
acht Staffeln daraus geworden.

Sie hatten ja zu Beginn auch etwas Zweifel ...
Zweifel ist vielleicht das falsche Wort. Es 

wäre aber angenehmer, den Leuten Kompli-
mente zu machen, fremde Leute zu kritisie-
ren ist keine einfache Aufgabe. Ich dachte, 
dass die Leute nach ein, zwei Sendungen 
wissen würden, was in der Gastronomie 
gängig ist und wo die Probleme liegen. Es 
überrascht mich selbst, dass immer wieder 
neue Probleme auftauchen. Dies zeigt aber 
auch die Komplexität des Berufes auf. Des-
halb bin ich auch in der achten Staffel noch 
dabei. Wiederholungen wären nichts für 
mich.

Was sind die grössten Probleme der Wirte, die 
Sie besuchen?

Oftmals wird der Beruf masslos unter-
schätzt. Es gibt Standortprobleme, oder es 
fehlen die finanziellen Mittel. Es gibt auch 
Leute, die mir danken. Sie erzählen mir, sie 
hätten auch den Plan gehabt, ein Restau-
rant zu übernehmen, doch die Sendung 
habe sie davon abgehalten.

Es sind oftmals auch nicht nur kulinarische 
Probleme, die Sie antreffen.

Die Harmonie und das Umfeld müssen 
passen, ist einer alleine, wird es schwierig. 
Wir treffen in der Sendung auch mensch-
liche Tragödien an, bei denen ich nicht er-
wartet hätte, dass das Leben solche Ge-
schichten schreibt. Mit dem muss man 
auch umgehen können. Wir versuchen, 
den Leuten unter die Armen zu greifen, 
neue Wege aufzeigen und Mut zu machen. 
Ohne Hoffnung geht gar nichts, da fehlt 
die Energie, um an die Grenzen zu gehen. 

Am 14. März sind Sie im Militärmuseum in 
Kriens zu sehen, auch da waren die mensch-
lichen Probleme fast grösser als diejenigen 
auf dem Herd.

Da bin ich als Restauranttester auch an 
meine Grenzen gekommen. Da waren 
grössere Probleme vorhanden, bei denen 
ich als Restauranttester nicht helfen konn-
te. Das Kochen wurde schon fast zur 
Nebensache. 

Sie sprachen auch die Harmonie an. In Kü-
chen ist der Umgang oftmals etwas rau, wie 
ist die Stimmung in Ihrem eigenen Restau-
rant im «Chesa Pirani»?

Der Umgangston ist zum Glück nicht 
mehr so rau wie früher. Dies hat aber auch 
mit der grossen technischen Entwicklung 
zu tun. Vor 40 Jahren wurde in den meisten 
Küchen mit Gas oder Ölofen gearbeitet. 
Diese erzeugten unglaubliche Temperatu-
ren, die Küchen waren auch schlecht 
durchlüftet, da hat auch das Gemüt dar-
unter gelitten.

Wie geht der Nachwuchs heute mit der 
stressigen Situation in der Küche um?

Die junge Generation nimmt es etwas 
lockerer, was auch gut ist, denn der Beruf 
soll auch Spass bereiten. Zudem ist es 
wichtig, dass sie auch nach der Lehrzeit 
motiviert bleiben, als Koch weiterzuarbei-
ten. Man muss sicher noch weiter daran 
arbeiten, dass die Arbeit in der Küche noch 
menschlicher und angenehmer wird.

Der Job bleibt hektisch, beim Fernsehen gibt 
es Wartezeiten, wie gehen Sie während der 
Dreharbeiten damit um?

Unsere Sendung ist sehr ehrlich und 
menschennah produziert, wir inszenieren 
nichts, es kommt so heraus, wie es sich 
ergibt. Ich denke, das macht auch den Er-
folg der Sendung aus. Technisch ist es 
vielleicht nicht immer hervorragend, da-
für aber authentisch und echt, das kommt 
bei den Zuschauern gut an. Ich wäre auch 
kein guter Schauspieler. 

In der neusten Staffel besuchen Sie auch 
Restaurants, die Sie bereits einmal besucht 
hatten.

Ja, das finde ich auch eine sehr schöne 
Sache. Wir besuchen beispielsweise das 

«Bahnhöfli» in Ebikon (11. April Anm.), das 
beim ersten Besuch vor dem Aus stand. 
Durch Massnahmen beim Erscheinungs-
bild und einer Reorganisation läuft das 
Restaurant heute richtig gut. Die Wirtin 
hat in der Zwischenzeit noch eine Aus-
bildung zur Köchin abgeschlossen. Der 
Wirt, ein gelernter Metzger, konzentriert 
sich auf die Herstellung von Würsten und 
produziert heute rund 400 Kilogramm 
Würste pro Woche. In der Sendung wird 
er vom Wurstkönig gar noch zum Wurst-
kaiser. Marcel Habegger

«Bumann, der Restauranttester» ist je-
weils montags um 20.15 auf 3+ zu sehen.

Kleine Bücherwürmer
Mit dem «Buchstart» bringen die Stadtbibliothek 
und das Neubad Kindern Bücher spielend näher. 

Die Geschichte «Tiefseedoktor Theo-
dor» von Leseanimatorin Fabienne 
Iten passte perfekt in die spezielle 

Kulisse des ersten «Buchstarts» im Neubad. 
Über 20 Kinder kamen mit ihren Mamis 
und Papis am Donnerstag an den ersten 
Buchstart im ehemaligen Hallenbad. «Der 
Buchstart führt die Kinder näher an die 
Sprache heran», sagt Priska Röthlin, Pro-
jektleiterin des Buchstarts. Daneben solle 
er die Eltern dazu animieren, mit ihren 
Kindern Lieder zu singen, Geschichten zu 
erzählen und Versli zu lernen.

In der Stadtbibliothek, wo der Buchstart 
bereits seit längerer Zeit durchgeführt 
wird, stösst das Angebot auf rege Nach-
frage. «Wir waren im letzten Jahr ständig 

ausgebucht, deshalb findet der Buchstart 
in der Bibliothek seit Januar jeden Mitt-
woch statt.» Im Neubad werden jeden ers-
ten Donnerstag des Monats Geschichten 
erzählt.

Die Vorlesung ist auf die Ausdauer der 
Kinder zwischen halbjährig bis drei Jahren 
angepasst. Bei der Geschichte müssen die 
Kinder jedoch nicht eine halbe Stunde ru-
hig dasitzen. Die Erzählungen sind mit 
einem abwechslungsreichen Programm 
gespickt. So versteckten sich die Kinder bei 
der Geschichte zum Tiefseedoktor bei-
spielsweise hinter ihrem «Nuschi» oder 
erhalten «Schnee» in Form eines Eiswür-
fels zum Anfassen. Anmeldungen nimmt 
die Stadtbibliothek Luzern entgegen. mh

Die Premiere im Neubad mit Leseanimatorin Fabienne Iten war ein voller Erfolg. mh

Träumte nicht von einer TV-Sendung: der Walliser Restauranttester Daniel Bumann. PD

Highlight der Woche

Leidenschaftlich, empathisch, furios
Kaum eine Figur hat so viel Eindruck in 
der Musikgeschichte hinterlassen wie 
die Titelheldin aus der Oper «Norma»: 
Hin- und hergerissen zwischen ihrer 
offiziellen Funktion als Priesterin und 
ihren privaten Sehnsüchten nach Liebe 
und Glück führt sie ein Doppelleben. Als 
sie vom Verrat ihres Geliebten erfährt, 
wird sie vor die Frage ihres Lebens 
gestellt: blinde Wut oder doch vernünf-
tige Selbstreflexion? 
Erleben und erleiden Sie mit «Norma» 
eine Reise in die dunkelsten Ecken der 
menschlichen Seele. Mit dieser 
Frauenfigur hat Vincenzo Bellini eine 
Ausnahmerolle für die damalige Zeit 
des Belcanto geschaffen: Norma ist kein 
unschuldiges, passiv leidendes Opfer, 
sondern vielmehr eine gewaltige, weil 
zerrissene Persönlichkeit – leidenschaft-
lich, empathisch, furios. 
Premiere am 12. März, 19.30 Uhr, im 
Luzerner Theater. Anschliessend 
Premierenfeier im Foyer. Weitere Daten 
und Infos unter www.luzernertheater.ch

City-Vereinigung Luzern

Anziehende Shoppingzone
Nicht nur die regionale Situation des 
Detailhandels hat ihren Einfluss auf die 
Stellung der Geschäfte, sondern auch die 
Auswirkungen der gesamten Schweizer 
Detailhandelsbranche sind zu beachten. 
Ebenfalls von Bedeutung sind für André 
Bachmann, Vorstandsmitglied der 
City-Vereinigung Luzern (CVL), dass 
kaufkräftige Singles und Doppelverdie-
ner ihr Shoppingverhalten als Freizeiter-
lebnis empfinden. Zudem müsse auch 
die älter werdende Gesellschaft sowie 
die Möglichkeiten und Herausforderun-
gen des Online-Handels berücksichtigt 
werden. 
Luzern rühmt sich des attraktivsten 
Shoppings der Schweiz. Es ist die 
Aufgabe des Stadtrates, der City-Vereini-
gung und von Luzern Tourismus auch in 
Zeiten des ständigen Strukturwandels 
die Voraussetzungen zum Erhalt dieser 
Vorzüge mit visionärem Blick und 
kalkulierbarem Risiko anzupassen und zu 
stärken.
Wie kann die Erreichbarkeit für Kunden 
und Unternehmer sichergestellt 
werden? Wo und wie findet der 
Güterumschlag statt? Wem fallen 
welche Aufgaben und Verantwortung 
zu? Auf diese und weitere aktuelle 
Aspekte gehen die Referate von 
Stadtpräsident Stefan Roth, Patricia 
Feubli, Senior Economist Credit Suisse, 
und Sibylle Gerardi, Leiterin Unterneh-
merkommunikation Luzern Tourismus, 
am kommenden City-Talk der CVL ein.

Mittwoch, 16. März, 19 Uhr: City Talk der 
City Vereinigung Luzern (CVL), Unicum 
im Rütli, Rütligasse 4, Luzern. – Anmel-
dung bis Montag, 14. März, online unter 
www.city-luzern.ch/citytalk16

André Bachmann,
Geschäftsführer 
Sphinx Lichttech-
nik AG, Luzern

Akupunkt-Massage nach Penzel schweizerisch anerkannt

Meilenstein für Therapeutenverband
Die Akupunkt-Massage nach Penzel (APM) ist neu eine 
schweizerisch anerkannte Methode der Komplementär-
therapie. Sie ist eine der ältesten europäischen Meri-
diantherapien und verknüpft östliche Energielehre, 
Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) mit westlichen 
manualtherapeutischen Techniken. Die Akupunkt-Mas-
sage nach Penzel arbeitet als Regulationstherapie auf 
der Grundlage der chinesischen Energielehre. Sie inte-
griert Elemente der Auriculotherapie, der Neuralthera-
pie nach Huneke und der Chirotherapie und verbindet 
sie mit den von Willy Penzel gewonnenen Erkenntnis-
sen aus der energetischen Medizin und der physikali-
schen Therapie.
Nach Erstellen eines energetischen Befundes wird pri-
mär mit sanften Streichungen mit einem Massagestäb-
chen entlang der energieleeren Meridiane der Energie-
haushalt reguliert. Dabei werden die Selbstheilungs-
kräfte des Körpers durch Energie-Verlagerungen 
angeregt und gestärkt. APM wirkt als ganzheitliche 
Therapiemethode sowohl auf der körperlichen als auch
 

auf der seelischen Ebene. Sie hat einen besonderen 
Stellenwert bei funktionellen Störungen und therapie-
resistenten Schmerzen. Beispielsweise bei Verdauungs-
störungen, Reizdarm, Herz-Kreislauf-Problemen und 
hormonellen Störungen. Sowie bei Wirbelsäulenerkran-
kungen und bei Beschwerden, die durch störende Nar-
ben verursacht wurden. Alle Meridiane, die einen 
Energiemangel aufweisen, werden sanft tonisiert. So-
mit spricht man bei einer Behandlung den gesamten 
Organismus an, die Energiefülle wird abgebaut und der 
Energiemangel ausgeglichen. PD
Am Samstag, 12. März, findet im Hotel Con-
tinental in Luzern die Generalversammlung 
des APM-Verbandes mit Fortbildung statt.

Neu kann mit der Akupunkt-Massage nach Penzel (APM-Therapie) schweizerisch anerkannt therapiert werden. PD

Int. Therapeutenverband 
Akupunkt-Massage nach Penzel
Sektion/ Schweiz, Winterthur
Tel. 071 330 00 22 www.apmnachpenzel.ch 
www.kraft-der-meridiane.ch        


